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Karmeliterkirche In Posen. Gez. Archltskt Spind!er, ZIegenhais.

Die Karmeliterkirche in Posen.
Die ehemalige Provinz Posen wie auch dic Stadt Posen be­

sitzt noch eine große Anzahl beachtenswerter alter Baudenkmäler.
K\1nstgeschichtlich bekannt Ist fast nur das Posen er Rathaus
lind der Dom in Onesen. Auch landschaftlich ist besonders die
Gegend an eIer \Varthe und Netze von einer großen Schönheit
im Gegensatz zu dem westlichcn ,,"etÜger interessanten aber frucht­
baren Teil.

Ein solches wenig bekanntes Bauwerk zeigt unser heutiges
Bild von Architekt Spindler. Der anspruchslose gotische Kirchen­
bau um 1500 mit den späteren Zutaten des Tu .mes und den seit­
lichen Anbauten um 1700 aus der Zeit der deutschen Erzbischöie

".OU ünescll-Posen zeugt von einer tüchtigen deutschen Bau­
gesinnung bei solch einfacher Vorstadtkirche. Der Name "Karme­
literkirche" ist ein volkstümlicher, da die Kirche am Ka me1iter­
\\"al! im südlichen Vorstadtteile Fischerei gelegen ist. Die  epJanten
Stadterweiterungen hätten auf den ehemaligen Feslungsanlagen
der Kirche eine wÜrdige Umgebung geschaffen. Von seiten der
Erzbischöfe war dem Gotteshause der Name Jrohnleichllamskirchc"
gegeben worden.

Die ansprechende Darstellung der ZeIchnung bringt die
malerische Gesamtgruppe des Bauwerkes zur harmonischen Bild­\virkung. K. L.

c=c
Wärmewirtschaftliches im Bauwesen.

Von Ing. K. Trott.

Jedem Architekten ist die Bauweise, eincn \Värmeschutz durcli Dipl.-Ing. G. dtj GraJd in einem Vortrage in der Akademie des Ba11­
ElllfÜg;ell VOn Luftscl1ichten zu erzielen, bekannt. Hierzu ist a]1er- wescns berichtet hat.
dings zu sagcn. daß die VeJ\yenduJ\g dllrchlochtcn Baumaterials Korff-Petersen benutzte für  cine Versuche ein Zement haus,
mehr den Zweck hat, an BaukostC-1l zu sparen, der \Viirmeschulz ein Stcinhans, 2 Iiolzl1ällser und ein Thermoshal1s. S,;hon nach

fast nicht ins Gewicht WH. Man muß daher andere nicht ganz 2 Stunden \vnrde der Raum im Thermosbal1s VOn 15 0
!md suchen. um die GebÜllde wiirmetechnisch besser bis auf 19 !} C gebracht, während er bei WfederbegiJ1I1 der neUe!1

. durchzubilden. Jeder Architekt  o\1tc zu diesem Zwecke anch Versuche noch nicht auf 15 0 C ,lbgekiihlt war. Das Stein\1aus
mehr von der 'Heiztcchmk verstehen, denn nur dann wird etwas rangierte . n zwciter SteHe, dann kamen die beiden fiolzhäuser Ilnd
Ersprießliches geleistet werden können. Diese fieizteclmik, speziell sch1ieRlieh das Zcmenthüus. Ganz /l1Jders Hel aber das Ergebnis
die Anla c von Zntralheiz!lngsanlagen. so\l uns noch gen aller be- auS, als die Innetrwiinde des Z11 !wtersllchenden Ranmes mit Decken
schäftigen, zunilchst mÖcJJtetl ,vir aber auf einige äußerst inter- verhängt 'wurden. In Zahlen ausgedrÜckt ergaben sich bei nicht
essantc Versuche eingehen, die Professor Korff-Petersen vom' isolierten Häusern folgende Giitegrade als Grenzwerte: Thermos­
Hygicnlschen Institut der Universität BerUn angestellt lind worÜber halts 445 Llnd Zcmenthaus 320, also Unterschiede- von fund 30 v. tr.



Wer fertig ijl, dem ijl nimts remt zu mamen;
Ein Werdender wird immer dankbar fein.

Goethe"

Sind der Baulet te zu viel, fo wird das Haus [mief.
Chinefifcher Spruch

T11   isoliertem Zustande linderten sich dag;c e]\ eHe Zahlen in 385
],CI111 Zement!Jalls \1nd 380 bei dem Thermosliaus_ Diese Zah1en
las eJl den äußer::.t \\ ichtigen SchlulJ Zl!, daß mal) ein massives
Halls durch fnnere Isolierung der AnRenwände wärmetechnisch be­
deutend yerbessern kann.

Die fracre der Isolicntlaterialicn dilritc den Architekten ge­
l1llgend bek; 1nt seill. Nu] soviel  ei erwÜhnt, daß- es geLt
empfeh1e!1swert  cin dill'itC, den Jnnenputz nach Art des [)cckc/i­
putzes 111ittels R.ohrgeflechten herzustelle!l. \\'ohlgenIerkt aber HUf
als IlllleIJisoJierung. die ja den hauptsäc!tlfchen Vorteil hat,. daR
dann die innere \Vandf1äche schncHer erwärmt wild, Ihre \ViinIlc
alJ€t nicht so sclmell rmeh außen \yeitergeben kanu. \\i;iirde mau
/11I deJ1 AußclJ\\"i\ndtl1 isolieren, so \yjrd die lJmfassungswa1ld zum

"eil die \Vitrme nicht gleich !lach außen abfließen
k;1Jl)L Wand absorbiett Yic! Wannc und zeigt genau dieselbell
J'\ach eile. wie die yieliach Yerklcidl1llg der I-reizkörper bei
Zentra!lleizlII1gsanlagen. Mall bei letzteren festgestellt, daß
SC 1 1Ol1 ein einfaches Lateibrett Wärmeverluste VOll etwa 40 v, H.
\'ermsaclit. ;Vlan be.«;cht Duch bei uen IIeizkörpern vieifaclr den
fehler. dJcseJbell i11 Ycnstemischen aufzustellen, "'0 dfe Wand­
qarke stets eine gel iu:;erc ist, ul1d daher der größte Teil der cllt­
wickeJten \Vilrme n;!ch außen abgeleitet wird. \\';l.S YOIl den H:eiz­
körpcl Tl g;i1t, bezieht sich lIalur/ich auch auf die Rohrleitullgcn 1[1
den MQuerschhtzl2]l, Rohre. die nicht isoliert in solchcn SchlitzcII
liegen, geben 7\1-eiiel1os eLeusovieI Wärme ab, wie R.ohre, die
jso!ie t in Korridoreil uud Kellern ulltergebracht sind. Zum \'er­
nn!!;crn des I3l.ennstoifycrbrauche  mii:.sell also IInbediu${t sfi11ltlicJlt'
ROllre Isoliert sein. IJnterSl1ltzt \\ ird die \Viirmc\\'irlwHK ciner
HeizanJagc noch dadurch, da  m:m lJci Neubanten \'on \'ornhercju
auf eine geeignete Ycrtei!ung der Ra1Jme RÜcksicht nftnmL weil
Korridorc, Treppcnliäl1ser UJ1d Nebenrjume als lwischclldieder
zwischen kaltcli UmiaSSLI!1gS\\'ändcn und \Voll11dinmeu einen
\Viirmcsclwtz gew<\hrell und <;omit dCIl Kohlc11vcrbr<1ucl1 der IIei­
Z:lIIg \.ermindcJ'JI helicn.

\\-'ir kOI!1Inen !lU!! :tu dem Iiallptinha!t unserCr f:rörkr1lngell.
n<imJicb der cigeni1ichcn Kesse1an]age. Man ist Yic1faeh in den
fehler vel ia1!en. die Ke.':>se!anlage \"lcl 7,[[ groß zu mClchell. ,Man
muß inlltlcr damit rechnen. daR flif die Heizwirkung nur eine
m;itlere LCjstmJg i11 Frage kommel1 kaHn, dcnll einmal muR (Jer
Koks crst anLI elIlIen. wobei Cf kE'ine l1[1b bare Wärme abgibt l!]]d
dann kOIIlI11en <wch noch \ erschiedcllc kleillere Verluste durch
WÜrnleleiflmg-, Strahlung, ltl1\'erbr<limte Oase 1111d Kamine in [-'raRe,
Mit dei Zunahme des Schornsteinzug-es \\-achscn die VcrIuste
nahirlic!] ganz \?;cwaltig-, delln je mellr der Schieber <:llifgCliJacht
\1 ird, 11111 so IleiRer geheIl die Gase durch. deI] SchorJIstei!l ab. IIier­
allS ergibt sich, daß mit einem grbßercn Koksverbrauch stets eine
J.;cringel e Leistung erzielt wird. i\'llll nehmen aber bekanntlich die
I\bp.ase, die durch den SehOrI1stein entweichen, mit der Belastung
e cs Kessels db, und mall muß daher darnach trachten, mit einem
mittlercn Schorn teilt1,1Ig al! 7-ukommcl!, der l1ilr so groR ist, daß
pro Quadrnlmcter HeiziUicl1c etwa 1 his 1,5 kg Koks yerbrallut
werden künner;. Ein Kesse] VOI\ 10 Iit HeizlWelle sol! also stiiudlich
nicht mchl \I'fc 10 -]5 k  Koks erfordern, bei 10 Stunden sOll1it 2-;1
Zcntl1el.

Ebenso wichtig wie die ist  HICh eH::. rraJ!:e, oiJ
dauernd oder [llIr periodcltweisc zu ist. Das periodische An­
heizen kostet ge\\'öhnlieh mehr Koks, <1.1s mall gewöhnlicll glaubt
und (Iahe!" nUr bei sehr groBer Kälte Zll ihr seine Zu­
flucht Jedenf;jJls verdient bei anhaltender KÜHe von 11ur
einigen Oradcn alts w.irtschaftlichel1 GrÜnden die Dauerheizung den
Vorzug, über die Lage des Heizkcssc1s seJbst sol1te sich stets der
Architelct mit dem Iieiztechnikcr verstiindigel1. Man hat nämlich
ciJJ\\'::!!1dfl ci be\\'le c!1, daß der Unters_chi cd zwisehcll der
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Temperatur des Kessels und das Heizkörpers um so kleiner ist, jt
tiefer die Kesselsohle lieg,t, oder mit anderen \Vmtell, je größer die
Höhendiffereliz z\vischen Kessel und lieizl(örper ist. Aber gerade
dar2uf k01Jllllt C.<, an, jm Iieizkörper eine möglichst hohe Temperatur
zn haben, Der scheinbare. \Viderspruch findet seine Erklärung
darin, daß je gröBer der Abstand der Kesselmitte VOt] dem lIllter­
sten Heizkörper Ist, 1IIn so gr'ößer auch die Um1aufgesdnvindigkelt
des Heizwassers und somit auch die V/'ärmeabgabe des Iietzkörpers
ist. \V'Ü habc]] Übrigens auch bei delI R.ohrleitungen genau den­
selben f'nlL Es muß als wärmewirtschaftlich ul1günst!o;; angesehen
werden, \\-CI1I1 man eine Verteilung der Rohrleitungen im Keller
vornimmL Die Urs,lche liegt in der  rößelell AbkÜhlung der Rohre,
so daß die Temperatur im Heirkörper geringer sein \\-ird. Fill1rt
man dagegen ein starkes Rohr in den Dachboden, so wird das heiße
Wasser ohne jedes Iiindernis und ohne weselltEche AbkiiJdlJ!lg; nach
oben steigen und bedeutend schneller f!ießen, als \n nJt die R.o]n­
Jtitung im Keller stufenweise verzweigt wird.

Noch ein \Vort iibcr die KohIenerspamis durch geeignete Bau­
ausfÜhrung. Nehmen "'ir eiutll81 daR in einem alleinstchenden
Kleinwohnhaus J1Iit seInen Umf<1SSIJll!J:S\\'ändc)1 elwa
3600 \Värn!eeIJlheitcll und 3200 kg Kohlen bei rund 200 Iic!ztage-l1
erforderlich sind. \VÜrde man zwei solche Klei11\\-o1mkiuser zu­
s31t1J11enlcgen, so fÜlIt eine Abkiih1fläche fort ILnd der \Värmebedmf
wird sich 1It!! etwa 150 WärmeeinheitCl1 verringern. Mann bnn
auch noch weiter gehen lind vier Einzelhäuser aneinander leget].
Die g;iinsti,Q.s!e \Värmeallsniitzlln»; \vird in diesem falle dann ein­
tretcl!. wemI man die TreppenhijuSer je zwei und ZWei nebencln­
;"inder cinfÜgt. GegenÜber den1 al1einstehc!Jden Hans wird man in
diesem falle <ln Kohlen an die 1000 kg- sp lre!L Efne geschickte
Gruppierung: der bewohnten Räume wird die \Virtschaftlichl\eit sehr
unterstÜtzen, es wurde uns aher zu weit hdJren, hierauf naher Cil1­
zU,I';chen. Zu beachten ist 11atiirlich, daß sich dIe in den unteren
Stocb\ erken gelegenen Räume infolge ihrer stUrkereu Umiassung ­
wiinde schwerer anheizen lasscn als die oberen mit abnehmcnder
Mallerstärke. Dagegen haltcn die ersteren die RanillluftteltlPcratur
länger aJs eHe die sich schlleHer abkÜhlell. Es \drel infohre­
clesseI1 allch der gemacht. g;rol1c 1ieizkörDcr a11fz1l­
steUer], \V;irmeteelmiscJ1 ist stets Hcizkörper vorzu­
ziehen, der pro Quadratmeter HeizfIiichc den ,e:eriugsten Wasser­
in]lalt auh\'cis;t. HeizköI-pcr mit fUoRL'JJl \V.'<lsscrinha1t sind zwar
be<;serc Wiil'ltieSj)-:ichcr. verzÖgern aber dic Al1ilCII.c!<\ller. _c=c

Die Imprägnierung der Bauhölzer.
Von Th. Wolf¥.

(SchluH zu Nt. ](1,) IH, (Nachdruck \'erboten.)
nie I 1J1 pr ii g 11 i e I' 11 JJ R S ver f ., 11 I' e 11 d e <; Ii 0 c h b a 11 e s.

\Viihl'cncl eIie n:rschledcnel] Zwcige des Tiefbaues von der
TeerölilJtpr:ignierUI1K einen  llsg'cdehntc!1 Gebrauch fUr die von
ilIIIen vcnhl!ldteH HÖlzer l1lJe11en. ist die Af1wendllllg d"rescs Ver­
fahreJJs seitens des Hochbaues ,1Usg-c ch!ossell, eillerseits \\'egen
der fCl1ergeWhrIichkcit der so behandelten Hölzer, andererseits
auch \\ egen des starl<cl1, dun.:hdringende.n lind dberaw\ un­
clfll(:enehrnell Geruches, ,den das Teeröl hillterWßt Der Hoc1Jbau ist
daher 2ll]' Imprii,gnierllll!2, der \'OJj ihm verwandtct! Hölzer l1ach \vic
YOr im wesentlichen auf die Anwendung von Meta!!sa1zen an­
g-cwiesen. Aber alJch die Metallsalze, mit dellen tu den Übrigen
Zweigen der Technik sehr gnte EtIolge erzielt worden sind, eignen
sieh iUr den Iiochball nicht. Das Ql1ecksilberchiorid Ist seIner
GiftiJ{keit \vegcII für diese Zwecke ausgeschlossen, und Kupier­
\"itrio1 !Ind Zinkchlorid vermögen nicht den Hausschwamm Von denl
Holze fcrnzu!Jalten. A !Ich die Jneistell ,wderen der bisher fijr
Konservierungszwecke VCI wandte!I MetallsaIze s!ud 1111t Nachteilen
bel1aitet, die sie inr den Hochh[1lJ ungeeignct milc!JeJl. AIlgemcin
stel!t der Iiochbau ganz hesondere Auforderungen an ein ItJll1riig­
nicrungsmiftel, das inr iJm geeignct seiu soll, und eHe Schwierig­
keiten, solche Mittel ZII finden. war vor aliem eIie Ursache, daß sich
der liochbau verhältnismäßig lange von der Holzimpr ignier1J1tg fertl
hielt und sich noch immer mit dcn aItcH Ansirichmitteln für den
Schutz seiner [Je)J:ter begnÜgte, während Technil\. l11ld Tiefbau
schon seit Jahrzehnten VOn der Impriignierllng ausgedehnten Ge­
brauch machten. Eine Änderung ill diesen Verhi11tnissen trat erst
ein, als eine Reihe neHer fmpr;igilicnmgs\l1Htel in Aufnahme kam,



die jn wesentlich höherem Maße als die C\ltcn Metallsalze den Be- dereIl All\,"endung gegenwärtig die Hoh::imprtig,nierung im tlochbau
dinguilgen des lIochbaues clJtsPfachen ul1d damit der Tec1Juik deI In erster Linie beruht. Die rluorsalze sind von hoher, konser­
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tIolzimprägnierun  auch hier eitlcn Boden schufen, auf dem seit­
dem energisch und erfolgreich gearbeitet wird. Solche Impräg
nierungsmittel sind in den f I u 0 r s a 1 Z C!l gefuniden worden, auf
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vferel1der Kraft. ungiftig, und VOH dem IfehJcr der meisten 1\h:taH­
sa ze, der Al1slaugbarkeit fa t yölliR" irei. Mit diese-n wertvollen
Eigenscnaften zeige-n 'Sich -die ani der VCfwcn'dnng dieser Salze



beruhenden ImprägnierungsmitteJ auch den Anforderungen des
Hochbaues '6ewachseJ1. Die l"luorsalzc wurden zuerst Hir die Im­
prägnierung: der Grubenhölzer in' Amvendlwg gebracht, da der
Grubenb3u ähnliche I3edingungen wie der HochlJan WnsichtIich der
Imprägnierungsmittcl steHt und für diesen ebenso wie fiir deli
Hochbau die! AlliWendlLlJg des Teeröis 3nsgescMossen ist. Das
Ho1z in deu Gruben ist immer den denkbar 1mgiinstigsten Verhält­
nissen flItsgesetzt, die bei u';1geschiitztem Holze oftmals SChVH
nach eInem halben oder einem Jahre eiue völJige Zerstörnll;); des­
selbclI durch fäulnis (Grubenschwamm) zur folge haben. Infolge
relJlens eines Imprägnierungsmittels, das den Bedingungen des
Bergbaues c-ntspricht, ha,fte sich dieser  bis .);egen Begiun dieses
Jahrhuudcrts ohne eigentliche KOns.erNieru\1J: der von ihm ver­
wa'adteu Grubel1hb1zer heheIfelJ mÜ.:,sen, höchstens daH man hier

sammensetzung tie$ Mittels auch die Derivate des Phenols zur
Anwendung. Nach seiner gegenwärtigcn Zusammensetzung be­
steht das patcnlamtllch geschÜtzte Mittel aus flu'or-, l)lnitroP!leno]-.
Chrom  und Kreosolsalzen. Das vVolmannsche Impragnierl1ug s ­
mittel hat  ich delI sc]1\vierig,clI Anforderungen des OrlIbetlballcS
il1 vollkommener vVcisc gewac!J.:,C"n gezeigt und be".irkt se{bst
lullter den denkbar ullJ:unstjgste'll Verhältnissen in den Gmben einen
äußerst wirksamen ll"i1d nachhaltigen Schutz der tlölzer. durch
welchen hier die Kosten für den tJolzvcrbrauch auf J n yi del1
Teil der Kosten bei VcrwenduIIg l1ljgeschiitztcr Holzer herau­
gesetzt wUlden. Ein gloße, Teil der Staats- tmd Privat­
vcn\"altungen im dCltt5chen Bergbau konserviert heute seine
Grubenhölzer JJach dcm \Volmal1lIsc!Je-n Verfahren, das auch im
Auslande immer mehr Anwe ldunQ. f.imlet. Auch die Wolmannsche
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Doppelwohnhaus in Falkenb,;rg, Porno (Sie"le Buch SeHe 55.)

das A!tstreichen der IiöJzer mit Teer wie auch das Eintallc11ell
in irgend\\ e1che Laugen oder Mctal1saIzlösw16el1 Übte. ohne damit
jedoch einen nennenswerten Schutz der Hölzer Zl1 erreichcn. Akltt
wmdc die frage des tlolzsd1lltzes jedoch iür den Bergbau, als
HIlI den genannten Zeitpunkt hemm der Holzbedarf der Gruben
und zugleich -auch dIe Holzpreis'e rille bedeutende Steigerung er
fuhren. Nach zah1reichen mehr oder \Ve!li er vergeblichcn Vet:­
sllche\! wurde ej';1 voller Eriolg mit dem Wo! 10 a 11 n s ehe n Ver­
falt Te n zur Imprägnieru!]g dei GrubeJlhöJzer erreicht, das 1905
in de11 Bergbmt eiltgeführt wurde und seitdem zu bfößter Be­
deutung und weitgehendster Anwendung in diesem g-cJangt ist.
Das V'./olmannsche Imprtignicflms::smiftel ist eine flllorverbindllng.
Die Zus<lmmeltsetwng des MitteJs 1st in den -Jahren seines Bc­
stehc>1s mehriach Modifikationcn llnter\Vorren \vordeu, die all­
gemein allf eine Verstärkung der antiseptischen , rjrkun\:( unter
Zusatz verschiedener anderer Substanzen hitlzielten. Außcr -metaJl­
organischen Verbindu1li;;cn kümmelt bei der gegenwärtigen Zu­
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Architekt Fr. Herrmann, Falkenburg.

Imprägnierllng erfoJgt l1Gch dem BfcaJltschcu Verfahren im eiSt;rllCll
Zylinder im Vakuum, unter Siedctclllpcfatuy ulld einem Druck: von
4 bis B Atmosphärelt.

Imprägnierungsmittel auf der Grumllag,c der fl\1orvcrbi!ldlltJ.2.e l
werdcn hellte bereits anßer fÜr ber:;balllichc Zwcc\{C auch fiir die
Impragnierung der Hölzer anderer teelmischef ZWicige vetw<1tldt,
iu den eil dIe VerhJ:Jtnissc ähnlich wie im Orubel1bal1 Hege!! uud
die Anwendll 1,g der al1deren lVletalJsat e bz\v. des Teeröls 11fcht
,\1lgängig ist. Das gilt auch fÜr deu Hochb,nt, ftir den man [n deu
Verbindungen des Fluors wohl ZIUTI ersten Male ein Imprägni c n111gs­
mittel geschaffen hat, das den Bcdingllu en dieses Gebietes en t­
spricht und damit die Orno.'dla6"c für die cfllfiibrutlg nnd Ätl­
wendung der Tränkullgstechnik a.uch hier geworden ist. Die Vor­
teile, die diese ImprägnierullS':smittcl bereits fhr dic l(onsl:rVierllng;
der Grubenholzer bekundeien, kommen auch für den Schutz der
Hölzer im Hochbau in \'oBem Maße zur Geltlll1g. Der fäulnis­
verhiitende Schutz ist ältßerst w,irks<lm, und der HaltSschwamm,



der siclL selbst no...:h auf mit Kupfel'vitriol oder Zinkchlorid ge­
trän  tem Holze ansiedelt, findet keinerlei Nährboden. -Auch sinu dIe
Kosten-der fluorsalzalzimprägnierung nur vcrhilltnismäBig uicdrig,
[Iod ebenso erweisen sie sich auch als vollkommen ungefährJich fur
Aufenthalt und Ge<;;unuheit der Bewohner. Ctn \'on':u  der F!uorsalz­
i!l1Prägnicrt1Jl..;, den dk:::,c ilbrigens mit verschiedenen anderen
l'v1etal1salzel) teilt, besteht noch darin, daß es dcm Holz auch einen
gewissclI 'FeuerscJ:utz gewährt, indem es seine Entflamm- und
I31ennbarkeit erheblich herabsetzt, sehr im Geg;enteil zum Teeröl
da  durch t:1 hö!lupg dieser EigenschaItc11 d s aoIzes gel adezl
fCl!crgefährlich Im geschlosse len Raume ist.

Als Imprii.Q;l1ferUlJgsmittel fÜr die HÖlzer des lioe:hb,ulcs
kü!tll1icn ferner alleh eine R.eihe meta!1org8Hischl'r Verbil1d[!n (n
\ 0)1 hoher antiseptischer Kraft in Betracht, alJ1 die seit einer Reihe
VOll Jahren die AJ1fmerhsamkeit der Chemiker und Tecbufker hin­
clenkt .worden ist, ebellso auch dCls P lt c n 0 I und dessen
Derivate. dessen starke antiseptische Wirkung-cn ja bereitS seit
l«!I.! em [n der Medizin tllld Desilifel tion ausgenutzt werden_
Phenol ist der wichtigste antiseptische Bestandteil de$ Teeröls und
ist auch ein wesentlicher Bestandteil des Wohn;:tnlJSchen Impriig­
uiernngsmirtels. V CIl den Patenten dieser Art sei dasjenige VOT!
Malenkovicz erw iltnt. das BeJ1itdoppcliluor. ein Gemisch \'on
R8 v. li. FluornatriuJl1, 7 y_ H. Dinitropltenol l1ud ;) Y. li. Ani!inÖI
In dicsem Mittel sind, "\\-ie die Ztlsannnensetzung- zeigt. die konSl':r­
\ icrcndcn \1/lrkmu!;('D des Pluorsalzes mit deuen des Phel1o]s vcr­
cini!d. Das Präparat erzielt nahezu die starke antiseptische Wir­
tlllIg des Ql!ecksflberchlorids, Ist jedoch \Y€sentlich bilIiger als

nicht giftig:. und wJrd bereits \'ielfach fÜr Holzkonsel-vicflJn s­
verwandT. Dann sind allc!! mit der Ver..\ e!1d!!n  orp;-ani­

;,cher .V\:'rbindnogen des Quecksilhers und ebcnso  U1dl des Antimons
uHu Arsens Versuche fiir die Z\\.ecke der Holzimpri\.l':llierullf!; augestdlt
\\ orden. die ebcnfalls bcsonders illr cHe Z\\ ech; des IIochbaue$
\'ou \Vcrt Hnd WichtiRkcit sind. Die Ollccksilbcrsl!bliJn ne habm
l cg:en!lber dem SubJimai, ,ud de se!J Anwendung das Kyanbieren
htrnht, den g:rofkn Vortell, !lieln oder Jedcufalls yjel \Yeuiger giftir:
zu sein \\-ie dieses. Die Vcrsllchc mit diesen und amkreu f'I'\itteI]]
sind !loch nicht abge:;chlossen. berechtigen J-edoclt zn der IioffI!Ull ,
daH l1ier ei1lmal gllte Edolge erzielt w:.:rden kÖnnen. Je(\cuial1::;
],;-;11111 gcsa t daU heute hereits in den FluorYcrbilldt!!l en
\\ je alll.:h jencn tlJld mct;1)]orga1Jisc\len Substanzen dem
Ifo..:hbau geniiKC!ld .Mittel zur KO'Jlscr\'lerung seiller MÜher altt dem
Wege der Triinkl1up, Z!lr Vcriil tlJlf', stehen, die hohe fiiulnisver­
!ditende ](J-,lit ITlft \'erh iltllis!l1iiBi  niedfig:en Koste]] der Herstelltmg
bzw. Amvendnngs\\Tise vereiHjgell I1ml auclt den ;";01!sti9.en Dc­
dfnguug-en des Hocllbaues g;erecht werden_

Die der Ba11holzer e1"io!gt 111 'besonderen Im­
der die HÖlzer zu diesem Z".eck zug;eHihrt

\\ erdcu mii<.,scn. Abh_ <I steHt duc solche l!11pr igltierttJlgsa]]la!!.e
inl Ollersc:!1llitt dur. K ist der [mpriignienI11g.szylinJcr_ dei' einen

Ahb.  _ JlUpräglli r-Anl<lze.

von et\va 2 JJ! lind eUle Länge bis Zll 25 m (je !lach
den Abmessungcn der zu hnpr:ig,nierendcn Hölzer) hat; zumeist ge
ni\g-t ein KesseJ von etwa 12 !TI Länge. 111 den Kessel, fiihrt c n.
SchiencuglCis hiuei11; fllIf diesem wird das Holz auf Wagen, die

""

nach der form des Kessels seithch gebogcne Arme besitzciJ, ,jU
den Kessel eingefahren ,,"je Ahh_ 1 es \'eranschaulkht. Nachdem
datlll der Kessel verschlossen fst, \vird eine Luitverditn1J"llog von
600---700 mm Quecksilbc! stal1d hergestellt und diese  twa eine
Stunde Jang unterkdten. liieraut wi'rd die hnpr iglllerullgsfliissig­
krit durch dcn Druck der äußercn Atmosphäre atis Lauge-­
samlllc!behalter in (len ImprÜgnierungskessel uiid auf HoJz ge­
!eiteL durch eine Dampf[eitung auf 70 Orad erhitzt und hierdufch
eine geniig-ende Sterilisation des tIoJzes bewirkt. Durch Hiiiein­
bringcn \\'eHerer ,,\lengen der ITl1priignieriIilssi keit vt.:rmittc1s einer
Pumpe wird die fJijssigkeit Jmter einen Druck VOll 4 bis 8
AtmosphMCn i;csctzt und dnreh diesen in das liolz bis 7.U dessen
v611iger Sättigung hit1eingepreßt. Nachdem der Druck 2 StundeIl
lang gewirkt tl J.t, ist uie Impriignierung bee1tdet  das Hotz \Yird
herausgefahrcn und zum Trocknen auf estape1L Die HÖlzer llehmt:h
bei der VollÜllprägnicru1Jg et'\\'a 180-250 kg der flÜssigkeit allf_
Die iiir dic 1I11prä.\':1ticrJJng nötigen Salze wcrden ge\\ öhnlicl1 in
Brikettform zur Anlieferum; 2:ebraehr. lassen sich daher leicht be­
handeln tlJ1d abmessen.

Die Imprägnierung der Bauhölzer wird schr oit dadurch er­
sd1\\-ert oder auch  arlZ !1l1mögHelt gemacht, daß cine Imprägnie­
1 ungsallstalt in erreichbarer Nällc nicht \"Qfhandc-n !JZ\\-. die Zu­
fiihruug der tIö1zer zu einer so!c1len wH Zll großcn Kosten ver­
knüpft ist. liier ist jetzt aber in sehr z\\-cckmiißiger,Weise Abhilfe
g;eschatfell worden durch die HersteJ1nng fahrharer Imprägnier­
anlage!!_ Eine solche stellt ul1sere Abb. 5 dar. Diese Anlage. er­
möglicht es, die Holzer an lIcr Oebral!cltsste1le selbst Zn impräg­
nieren, '\\ omh die erwä1mtcH Sd1\vier[ kciten zum grÖfHctl Teil
behobe1J sfud. Auch die KosteJl haltcn sich 11iel bei in Grenzen. die
dic \VirtschaftHchkeit der TrÜllkuug: nicht geiährdeJ!_ Heute, wo
skh illfotg-e der vorhandenen Verhältnisse auch dcr Hochbau vor
die unbedingte NohHndigkeit  cslellt sicht. g-lefch den iibrigen
holzverarbeitenden Z\\ e-igell der Technik \-on der Kouser\"iernu!!:
der Hölzer aur dem \Vege der Tfiillkltn  ausgedehnten Gebrauclt
zu machen, dürite die Anweuduug: fahrbarer dlC
gegetlwÜrtig 110cb eine Neuerung sind. eil! sehr g.eeig-nete<;.
wr Erreichung, dieses Z\yeckes sein.

f.iH Iiolzschutz\"edahren yon allgemelncm C!tal (lIder k0111mt
in Amerikn zur Anwenduu\;. Fs besteht in der Tr in.­

des Holzes mit ParaifiJ!_ das Itlit Naphth,llili nnd Kieselerde.
letztere in form fein pulverisierter Kie,e](!"nr, \"enniscln ist. nie
Triinl\1HlQ erfolgt im offcuen Behälter \llltCl- Erw lrJ1ll1n:< b'l."\L Vel­
ilnssil!;lII;  des Parafiitls, das in uie Hohlr i[[lIIe des lioizcs eindrin.e;t
\lnd hier erstaffL Hierdurch \\ creIeH die HohlrÜnJ11e mit eitler
teslcn Masse <l!Jsgefiil1t. die 50\\ ühi dem tindringcll c\es \V;,$S\.r"
wie auch dem 11lsel tenfraß \"ider tand hietet, illtoke jhrer anti­
septischen KrDft aher ;!ll h fiiulnb\.erhhtend wil kL Auf das Kuhik­
IlH::£er tlolz homJJ1ClI etw,l 30 k  der ParafiinmbcIJHug. D:1s Vcr­
fahren kann  .icII de1l!nach nicht teurer sttl1Cl! lind soli nach d\,'1l
bisher vorlie enr.k!l, noch recht knappen IvHtteiiullS!:ctI sehr be­
i! iedh::ende f:riolgc erzielt 1mbctl. Niihere f.ffalH"lll1gel1 sind l fer­
Über -noch abzu\\'arten. Vfel ltlld '\\loh! auch berechtigtes Interesse
hat in deI! letzten Jahrc!J das aus An tralien siaJJl!11Cnc1e und vou
dem l]\\);cnienr Po\\'C'JI in Sydney erfl!l1deJ1l.:: Konscrvierungsyer­
falJre!!  efl1J1den. das iu der TrilI1lülIIg des Holzes mit ZttckerlösU!1g
besteht. Der Erfiltder ging von der Tatsache ans, daß dem ge­
füllten lLJd:errohr sowohl fiill]lllS wie mIch geg-en lt!sekten­
fraß eine außerordentlich \VJderstandsftihig.keit inlICwoiJ'nt.
und wurde hie[<durch ;\Ui die kotJ::,ervicrende \Virkuug der Zuckcr­
lösung y;eff1hrt. Eingehende VerslLche füJlrtelI dann zu dem. Er­
);eb1tis, daß atlch da<; Iiolz dureh die AuÜwJl1lJe \ OJ1 Zucke.rlo::>l![J
lange Zeit hindnrcll der fäulnIs zu widerstehen \ el"luag. Ant Gnu:d
der erzielten Erfolge wurde dann im Jahre 1904 in Londoll "e:n
grorks industrielles Ul1ten!ehmen gegrÜndet. Das Po\\ellsche ver­
fahren VCf\\-endet cine Zuckerlösung, die nns Abftillea lll!d Riick­
sWlIdcl\ der Zl1ckerfabrikation hergeste!)t ist l1Ild in offenen Be­
hältern uuf 100 Grad erhitzt wird_ Die zu fiiSlzcr
werden in die Flfissigkeit  cbracht und Je ihren AbmeSS1!l1gen
bis zu 18 Stundetl darin beJass0!1. Luh SaH, die 111 dem Holzc
enthalten sind. werdet! durch die hohe des Bades aus­
getrieben ilnd in die so entstehenden HohlrÜLlme dringt die ZllcKer­
lösu\lO' ein. die beim 11:J..chfolgendem Trockt1en erstarrt und so cIas
Holz  egell das Eindringe l der fÜlIIJ1iserreger schÜt,zr. Die LösurJg.
n!11ß jedoch tHIt gifti.';>,en SlIbstauzen ve.rsetzt werdcl1, dami  tIer
ZtJckergeha1t nicht Insekten anlockt. Mal! verwcndet zn dIesem

_l
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arSCllsaure Salze. Die Festigkeit des Holzes leidet 'Unter

der Zl1ckerlösung Dicht, £011 hierdurch sogar noch etwas erhöht
"wcrdclI. Das Verfahren selbst ist verhältnismäßig- einfach. da es
lediglich durch Eintauchen der Hölzer in die heiße Losung, also
ohne Anwendung VOn Dmckbehaltern, erfolgt. Das Verfahren wird
seit chIef Reihe von Jahren in Australicn ZlIf Konservierung VOl]
Schwellen, Ho!zpiJaster JIltd !ijT Ühnliche Zwecke des Tiefbaues a11­
;.:ew31Jdt. Auch in Indien und Amcrika wird nach diesem Verfahren
konserviert, und die curopiiischc Technik hat ebenfalls diesem Ver­
fahren ihre Aufmerksamkeit Zl1gc\\'andt. Ob und wie weit sich d<ls
VerfahrclJ ,g-egcn die hier bestehenden lind zum Teil mit bestem
trio/ge :lfbeitenden iiltcrcH Verfahren zur Oeln1l1  briugeH \\'ird,
kalIu heute HOC]l nicht werde!!.

Oj(': Technik der ist Hoch ],Hlge nicht ;Ih­
c;....::,chlosseJl, steht fm Gegcnsatz Hoeh yor einer großcn Ent\\ kklung,
dic 110cll ga!17 ungeahnte Erfolge bringen kanu lind damit allch der
Bautechllik in aHen ihren Zweigen, Tfefbau wie Hochbau, noch U1l­
iibers-ehharc AussidJlen fÜr d[e Kotlservierang der yon ihr ver­
"\\-andten Hölzcr z\\ ecks Erreichnng eincr JI]öglichsi 1angCt1 Oe­

Sachgemäße Verarbeitung des Zinkbleches
für Bauarbeiten:
Von Hans Heinerich,

Die Verarbeitnng des Zinkbleches zu BanarbciteIJ aller Artwie beisPlclsweise Abfallrohren, Mauer­
nhdcckungen, Zil1kdächern, Kehlen USW., "\\-eitel1
Krciscl! noch nicht :;;eniigend hekannt, so daH es geboten erscheillt,
einmal auf diesen Gegcnstand nÜher einzugehen_ Da sich das
Material \vÜhrend dcr Hitze  !llsdelll1t und während der KiiJte zu­
sammenzieht, ist es dcs Baufllhrers und des ansfiiltrcnden
Jiandwerksmefstcrs allf lIfld einwandfreie Ausfnhrul1l; zu
achten. Das Material besitzt bekanntlich die ullaugenehme Eigen­
schaft, sich beim ErwÜrtlIen auszudeb,.l1cn I!lH.l beim ErkaItca 711­
sam111Cl1ZlIzicJlen. Da \vir  egen dieses_ NZlturgesetzt nicht ,111­
kiimpfcn kÖnncn, Illiissen wir uns ,\-oh1 oder iibe! jjjgen und das
MateriaJ deral-t YCI arbeiten, d,dJ eine yollst;lndige BeW-eglulgs­
freiheit gewührleistt:t crscheint Das. Zinkblech muß skh aJso im
,'crarbeiteten lw,lande Zns. U1lmenlichen und a\lsdehnen können,

.\bb, .J. rahrbare Im;:Jräg.!ier-Anbge für die: Konsen.;cnwg VOll R;tuhöltW1

bJ ;1udl.',daw.::r erschlicHt. So 1-';utc Eno!):!;e l1ach dieser tIinsicht _
;rum TeH wenigstens - auch hier erzielt worden sind. so kann doch
IlOch viel mehr geschehen. um einen noch besseren Schutz dcs
Holzes und eine noch größere Wi! tschaftlichkeit im Verbrauch des­
:-,clben Z1l erreiche11, die heute mehr als je eine unbedingte Not­
wendigkeit ist. Die zahlreichen \leUCll Erfindungen lind Patente.
die auf diesem Gebiete llTIunterbrochcn gezeitigt werden, sind
selbst der beste Beweis' dafÜr, daß hier sehr viel gearbeitet wird.
\\'enn auch die meisten dieser auftauchenden NeueruJ1gen keinen
AnsprtI1.;h auf Bedeutung haben ulId immer sehr bald wieder ver­
schwinden, so yoJlzieht sich daneben doch auch ein unaufhaltsamer
fOlbchritt in der \V[ssensc!Jaft und TechnIk der Holzkonscrvfenmg.
M;ul hat, wenn auch erst vt'rhiiltl1ismii!1ig spät, erkillmt, daß alles
dara]] gesetzt werden muß, 11m der \V€ltwirtschaft die Millionen
VOI1 Werten 7,11 en:.parell, die gegcnwÜrtig noch durch vorzeitj es
Unbraaehbarwcrden der ArbeitsJIölzer infoJ e fäulnis und Insekten.
traß verloren geh eil. An der Erreichung dieses Zieles ist auch die
ßautechnik aUcr Zweige in hohen] Maße mitbe!eiligt, und die
Nutzbarrnachung der forfschritte auf diesem Gebiete \vird hier in
Zl1kuni! mehr a1s je mit Z!1 den wichtigsten Aufgaben g-ehören.
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ohlle dabei eine Spannlln  zu leI halte!!. J)[esc:, AnsuehUl'l1
lind nennt man iH der Pfaxis das ArbcIten des
M<lterials, Die an einem OelJiilldc zjJl.l!:curachtclI Zin!i:,ubcitell haheu
einen Temperaturuntcfschied YOjj mJIrUcstclis 50 01 <Id Celsius
durchzumachen, Im Wiuter Ilwß mall mit einer Killte \011 15 GI-,Hl
nnd im Sommer mit eillBf WÜrme von .15 Cirad. rechnen. lirer h \t
nUll eIne Zinkblcchtaltl von 1,0 X 2,0 m Grön<; bei dem crwÜhntcll
TemperaturuntCJ'schied einl' Ausuehll!1lll!: Von etwa 3 nnn in der
Liinge und 1,5 mm in der Breite tlllrchzul\lJclrCIl. Es muH ziJso bei
der Bearbeitung- des Materials di() ßC\\<Cgnngsfrc[[lcit "\'()r .cselrel!
werden. Jcmehr wir dem il'IJtcrÜd die Jv1ö.dichkl'ir gehen, diesel1
BC\VcgtlllgS(lraug- zu folgc\], UJil so wcniger wil-<J Cs falten lind
Beulen l!nd schließlich allcl! weniger Ris c gebcn, Zudem sind bei
Mauercil1faSSl\]1. Cll odcr iihnlichcn Arbeitcn noch äie mCl:hanischen
Sp<lnnungen, die durcll Sctzel1 ch;!" OebitudcmaucrIJ cntstel1ell_ w
bcriicksichtigel1. Die wdstcJI 11l!dichtcI1 Stel1cn an deli RiIlne!!,
Zinkdachern, Kehlen und Abdeckl\lH Cn sind a!lf die iufolgc des Bc­
wegullgsdr lIges cntstandenen R.issc, also ;luf fehlerlmifc Arbeit
zllriickzllfÜ!Jrcll. Zinkblcch darf \11an nicmals an allen Seiten fest­
I1tlgeln (höchstc!IS all einer), Iuan wird es iiberhaupt tUllJichst
\Vcnij!,' direkt cJllrch Nagelung, sondern möglichst itldirekt cJmcl1
Haiter einhängen, in Vorspfun.lSstreifen Jilrch falten lind der
deicheH befestjgcn_ Lotungen siml tlllllichst zu beschriinkc\1. Auch
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saH man Zinkblech nicht parallel zur Walziascr, sondern quer zu
dieser abbiegen, weil es Sonst sehr leIcht an der abgebogenen
Stelle brÜchig wird. Man sieht also, daß die meisten Leckstellen
lJei Zinkarbeiten auf Risse zUfllckzuriihrcn silld, d reu Entstehen
.wiederum KOlIstruktiorlsfel1]er vcrursacht haben. ßei genÜgendem
VerSttll1duis lassen sich solche Fehler sehr wohl verhiiten.

"VektIe Schutzmaßnahmcn gibt es 11l1n gegen die Zcrstörnnp;
dcs: Zinkb1eches? Zuniichst soll 'man Überall \va mit Säuren
gearbeitet "\vird. von der Verarbeitu][g des Abstand
nehmen. KaU\:- lind Zemcntspritzer, so\vic hineingefaliene Klumpen
sind zn entfernen. Zinkrohre dic durch Hoch nicht '?:etrocknetc
"Vände hlndnrchgeleitet \\-erden, sind mit P ppe zu umhiillel\.
KOTInI1en Zinkbedachullgen, Trauihleehe, Rinnen, Kehlen und Ab­
deckungsbleche :;UII irischem Beton oder Zell1cniguß zn liegen,
\\"ird man dazwischen zweckmiiBig einc Pappe legen. Ebenso 501\
man Zinkblech ,"Or dumpfel', iC!lchter Md abge chJossc!ler Luit
schlitzen. Direkte Reriihn!l1g von H!1geschütztem Eiscn mit Zink
vermeide man. AUe Riallelstn, Rchrschellen, Manerhaken lind
Näxc1 sind verzinkt. Yttbleit oder mit CHarbe gestrichen zu ver­
weildeli. Anch darf man Zinkciscn oder Zfnkabfallrohre an Kupfer­
bedachungen Ilicht anbrinQ,en. Es kommt hÜnfig: vor, daR von einer
mit Kupfel' gedeckten Kuppel al1gesphltes Regenwasser auf Zink­
blech fäHt und dieses d;Jl1n sehr hald zeririHt. In ähnlicher zer­
störender \"eise k;1tJn das yon dem kupfernen Telcfon- oder
Telegl';Jphelldrii.hten abtropfende Reg,em"asser in Zhlk Löcher
fressen. ,,'ei! es g-rfl!1SpanI18\lig: ist. Es ist k\;)r, daß diese Wirkung
Ul11  o sUir1 cr a1!ftr1ft, je das t:;riinspanhaliiQ.e Rc en \ya scr
sich auf große Fticben kan!l. Bei Dachkehlen oder
Rinnen. in \yelche d,lS R:cg-el1WflSSer direkt cinfließt oder tropft,
"wird das Dnrchil eSScn nahlrgemiiß \ ie! sdmeller vor sich gehen.
als wenn es iibeT die  allze D;JchfI;icllc hi!1\\'eg geführt wird.
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Verschiedenes.
Belebung des Baumarktes, Zur Be1tbllllg Jes BnIltl1;Jrktcs

haben die volkspartefliehen Reichstagsahg()ord!lctel1 Be  tiden. find­
eisen lInd Ge110ssen Anh'ap: im Reicllstag.  estellt: Der
'Reichstag \\'ollc die Reichsregierung zu ()J"suchcl1. zur
Belebung des Dau:l1<-1rkks. \'e-rringcrullg' d()l Arbdtslosig](cit. Ab­
SC!1<1t111112; dei' \\ ohnuIli:,:slIot 11nd znr Ab\\"Cl!eltln  des hanlic1wll \'t::r­
fal1s der Hiinscr die .lwaIl ,$\\'irtscJlaft in! Wohnu!lg"s\\'c$el! cncJ"v,i­
scher abzubaucn l11it del\1 Ziel d-2f Hechciiiihrl!l1.1!: eier freien Wirt­
schaft.

Die patenta1l1tlichcn Gcbiihren. Die Reichstei':icllItlj! hat 11llt
/JUSfiUHtllllig des ](L;ichsrats eitlcll \lCllen, (km \ orkriegssatze weiter
<1ngcniiherku Ta!"!! fllJ die patclIt:untlichell GebÜhren fC'5tgcsetzL
der für <1l1e Zal1ltlugell \um 1. .I\o\üo: 192--i all 1l1aßgcbcIld ist. Der
T<:Lrif glJht \"011 einer P:den t a1l1llc!L!e:J;-.:::biillr \ on 1.=i Goldmark aU .
Die Patenij[\hre g:()bill1rcll betrni- Cll fiir (ia,:, er<;n; und zweite Jahr
je 30 Go1dmarl(, UJld SkigCll bis ZlUlJ 15, Jahre ;"Hlf 1000 Uoldnlarli:.
Fiir das 10., 17, und lK Patelltjahr bt:tra:,;clI die Gehiihr()l1 1300, 1000
und 2000 Ooldmark. F'fir die AIl1ucJdun.o: ei!le  Gebr;Jn<.;hsU1l]ster.
ist eine GebÜhr \'ot! 10 Cioldtl1cHk, fiil' die .Vr.;!I;il1g:enl]lg der Schl1b ­
frist eine solche von 100 Cioldmark festg:esetJ.i. Bei Wtlrcllzeichell
beÜ:Ügt dic Aumell1()- lllld ,5 GoldmarI.::. die
K!assengebiil1r .5 OoldlTIal-! , die 100 Goldmark,

Schlesischer Städtetag. Am 29. Febnwr tL J. fand in Liegnitz
eine erweiterte \'orstandssHzt1llg des Sch!esi<;chell Sti\dletages
statt. U. a, hielt Architekt M::n'. Direktor der Stilles ischen rlcim­
tütte einen sehr Interessanten 'Vortra  11bcr BeballUlIgsp!iinc, Neu

daß der .Vortrag.ende d()r Ciroßiudnstrie)l1 dei" 1I1oderneu
die eXlstcnzberechtigung ;Jbspr::tcli. Sie gehört dorthin, \\"0

ArbeitsvcrhttItni<;sc, R,ohstofie und Krditbesr.:ha1fu!!R" sowie \'01'
<ll1e1l1 die Verkchrsl;)ge ihre Ansicdh1llg eriorderc, Der Vortr"g

in der fordcl"1l!lf':, tJebc!! den SfedlllugspWncll tkr Gemeinde
Hir den UOlfaI1g VOll Kreisen, Bezirken uuc! Provinzen auf­

zl1stellen, wobei dic provinziellen PHinc \\'nsscfstraßen, Automohil­
straßen, Eisenbahnen, fll'gvcrkehr, org,:ll1isielle Einftdlr VOll
LebensmiUe]n, Rohprodukle us\\" bchandeln sollte1\. Die Be­
krönung des V,lcrkes soI!tc 111 eincm Reichspbne erstehen, gleich­
sam der Verkörperung der Siedlnngsbelall.e.e der gal11.en Na.tion.

femer erfolgte ein Vortrag von Assess.or Baumgarten von der
Schlesischen HeimsWttc Über: ,.Ballal1SSichten iiir 1924". Wert­

voll war an diesen Ausiührungen die festste!1ung, daH bef der
finanzlage von Reich und Staat, aui deren UnterstÜtzung kaum zu
rechnen sei, daß daher die Gemeinden auf ihre eigenen Hilfsmfttel
angewiesen wären, Andcrcrseits bOetontc der R,edner, daß anter
aUen UmstÜnden gehaut \vcrdcn mÜßte, In der Aussprache wlIrde
die Pilicht der Gemeinde lJetont, schon im Interesse der Belebung
des Arbeitsma!"ldes llnter al1en Umständen zu hauen. doch \vurde
dagegen protestiert, daß von seiten des Staates \vie bisher stark
einschrän ende VorschriTten bezÜglich der Bauausilihrungen F:C­macht wLirden, d.

Wettbewerb.
Architektonischer \Vcttbewerb der frankfurter 1\lesse. Dk

i\1e5se- und Ausstellungsgesellschait frankfurt Q. NI. schreibt zur
frlan'Surrg von Vorentwiirien ftir den 'weiteren Ausbau des t'est­
hallengeländes zu frankfurt a. M. efnen Ideen\vettbewerb aus, an
dem sich aUe deutschen, gegenwarti&" im Gebiet des Deutschen
Reiches ansässJgen Architekten beteiligen können. An Preisen sind
ausgesetzt: ein erster Preis vGn 4000 Mark, ein zwelter Preis von
30VO Mark lind ein dritter Preis \.on 2000 Mark. Außerdem stehen
4000 j\o\ark fiir Ankäuic zur VerfiiguIl..<?:. Dem Preisgericht gehOrc!1
u. Ol. Proies-sor Peter ßehrens. I3erlin, und Professor Bonatz, Stutt­
gart, an. EinIieferungstermin fiir die EntwUrfe ist der 1. Mai.
Unter]agen sind gegen E[nsendnng V011 10 Mark bei der Bau}eituf]
der Messe- und Ausstellullgsgese1!schait, frankfurt a. M., HaLls
OHenhach, erhnJUicll.

liildesheim. Zur Erlangung yon EntwÜrfen {{Ir die Rcbauung
cmes städtischen Gn1l1dstuckes am Langenliniell\\a1! in Hildcsheim
hat die Stadt einen Ideemnttbewerb unter den Archltekten der
PrOVitlZ Hannover und de  Freistaates Braunschwcig, bzw. den
Architekten, die aus- diesen Ländern gebÜrtig sind oder an den
Technischen Hochschulen Hannover und Brallnschweig studicrt
habcJI. An Preisen sind ausgesetzt ein 1. Preis von 2000 Gold­
mark, ein 2. Preis VOll 1500 Goldmar];: lind ein 3. Preis \'on 1000
Goldm;Jrk. Bcd. 10 Goldmark vom Stadtbanamt tIildesheim. Die
eutWiirie miJssen bis zum ;:;1. i\thrz (1. J. ehlgere[cht werden.

Ausstellungs- und Messewesen.
leipziger Messe. In Verbindltng mit der friihjahrsmessc rand

\\'ie gewöhnlich auch eine Baumesse statt. Dieselbe war dicsmal
elraußel1 auf dem sogenanuterr Ausste!h1J1gsgelände in einem eigens
dazt! hergestellten Gebäude Imterg-cbracht. hl dem alten Gebäude
am Neumarkt ist nm noch die Ausstellung Wolrnbedarf. Aber
auch d;)s neue GebälJde auf dem AusstelItmgsgeW,nde ist bereit::;
viel zn klein und ein großer Teil der Aussteller 11at eigene, feste
Ausstellungshal1en errichlct oder sie müssen sich mit BeheUs­
ständen im Freien begnügen. ] lIr die sogenannten Aniangsindustrieen
sol1 das Geschnit gut g:e\\-esell sein, dagegen in den Baubedarfs­
gegenstiinden, \\-elche erst bei späterer FertfgsteJIung des Balles
ehraucht werden, \Vllrde tiber Mange} an AuItriigen geklagt.
Auf die einzelnen Ausstel1l1ngsgegenstäl1de zu sprechen zu kommen,
wiirde hier zu weit fiihren und se! einer sp:Heren Besprechungvorbehalten. s.

Die Breslauer Frühj3hi' messe land vom 9. b[s 1 L M1irz in
der Jahrhunderthalle und in den Ausstellungshäusern Hn Zoo statt.
Wie jede frilhiahrsmesse. ist aach diese vOrzuRS\nise Webwaren,
Beklcldung, Drogen, Lebens- und GetJußmittcltl .>;ewidmct. Flir
das Baufach kommen weitgehendst die J'i'löbcImessc und Atlsstat­
tungsgebiete wie Linoleum, Kunstmarmor. Öien und anderes in
frage. Eine besondere Kunstmesse mit den verschiedensten vVerken
aus dem Gebiete der Ma!erei, Graphik, Plastik, Altertümer lind
Kunstgewerbe findet in der Zeit vom 8. bis 16, iV!.ürz In! Museum
der bildenden Künste statt, fÜr die Bauwelt kommt vornehmlich
die nächste Messe vom 8. bis 11. Mai und elfe gleichzeitig vom
8. Mai bis 10. Juni stattfindende Betriebstechnische Allsstellung in
frage, auf die heute schon hingewiesen sei. Dem immer mehr
auitretCtlden Platzmangel bei jeder Messe soll durch den Bau neuer
großer Messehallen abgeholfen werden. Vor den Eingängen zum
Kuppelraum waren die P!1lne von Stadtballrat I3erg flir diese
neuen Bauten. die sich an das vorhandene Ausstel!ungsgebäuue
anschließen so11en, allSgestel!t. Diese Bauten sollen bis zur
diesjährigen Iierbstmesse fertig sein und das weitgehendste.
was es auf diesem Gebiete gibt. berüc](sichtigen, so soll 11. a. jede
Koje direkten Fernsprechanschluß an das Amt erhalten. Daß der
BCH! zustande kommt, wäre sehr zu wünschen: allerdings würde
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wiederum eine der monumentalsten Bauaufgaben, weJche die Privat
Messe-Gesellschaft zu vergeben hat, durch das städtische tIoch­
bauamt geplant werden, ohne dan dabei die Privatarchitekten in
einem Wettbe\\"crb ihre Kräfte messen könnten, wie dies zurzeitbei der Fl ankiurter Messe geschieht. D.

Betriebstechnische AusstelJul1j:{ im ,'lai 1924 in BresJau. Vom
fI. Mai his 10. Juni d. J. Bildet in ßreslalt im Anschluß an die Tech­
l1b,chc Messe !lnd deu MaschhlC!lmarkt erne Betrieh technischc
Aussicllu11!?; statt. deren Onllldstock die ill einer Reihe deutscher
':c-t.iidte gezeigte Wanderausstclhmg des Verbandes DC11tscher
11J.2,cnieure biJdet, dic nbCT durch Beteiligung, der R.eichscisenbahn
lind die Er.\$ inZllng einzelner Abteilungen von seiten der gesamten
Schlesischen Jnd!1slric und dUlCh Anfiigung einer ban technischen
Abteilung und einer Abteilung iiir Photograp!Jie uud Kinemato­
i!.r lphje gallz \\ cscntlieh ausgebaut ist. t'iir c1ies(: Ausstet1uog wird
elas Ct\ya 4COO qm große Ausstellu1]g:;p;c15nue und das siidlich
eieses Clcliindes lie.\';ende freie (jcJ:indc bis zum Griineicher \ Te
in Ansprach ;':ClJommen. ]l1re b'öffJJ1II!i.; erroTgt gleichzeitig mir de1
iu der Ji1!1dl1!ncleril1al1e stattfindendeu Techl1ischeu Me.s"e uud dem
Maschillelnnalkt, der diesmal nach dem umfangreichen OcUnde
jenseits des Oriil1eicher Wezes yerlegt ist.

Dei Otl1ndged8nkc dic<;er Ausstellung ist, den t'ortschrltt auf
aUcH ci1J'schU\g1gCI1 Gebteten zu zeig811. _ So\\ ohl dJ$ T<:JT!O] ' che
;1!S auch d:1S ford'sche System saHen die A!!Sste!lu11  beherrschen.
O<:1I1Z )1cso3ldcres Interesse YI:Tspricht die bautechnische Abteilung
diber '\lIss;ell!lJ1  ?Lt erre en. die sich [iber Iioc1l- lmd Tiefb81l Cr­
",treckt und sich in i()i ende Untergruppen ftlieuera sol1:

A. Baustoffe -- ihre R.oh toife, Oe,,-illl'ltIl.c;. \'er\\' rtl!1I)..';.
B. Bearheitvl1.c:SYerfallrelJ l1l1d \Verkz lJg('.
C. Wi.irmcsdllllZ und \VtÜmedurch al1g im \\'ohnllngsba]l,
D. NOllJ1en HITd Typen \0j) Bauledcn (T1ircl!. Fenster. ful!­

bÖden. Resdlliige lIs\d.
1:::. KOlIsTrnl\Ji01ic!I lIild FlllldJ!lIcJ11ien 1Wl'1I lind Transport­

1.;er;!tt:.

F. Mu<,terh;1!dclI 1)] !\lJuefluJ! um] AusfÜh\"L]IIg.en.

Da!;11l \\ erdeu "ich ;:1l1ß r Keramik noch ;:1Il chlienc!l dic :::OUUC1­
giUPP ll iJlr Photo\:;rapl1ie. Kjl1:et!l:1togr phic und Optik.

l\!lentlwlhen ist U;JS !11teresse fiir diese Au"stcl1t!l1  sehr I.:'rolL
50\"oh1 BehÖrdcil ,,'ic al:cJ1 dlc \vj sc11sc!lDit <wd Technik. diu
Industrie 11ncl drts  CS,11J1tu H;l!1rJ\\'crk h<lbel1 ihre L'JtfcrstÜtzu]\  und
BeteiJigullg Yl1.1.;CS<1<st l!]1d durch Yorfiihrnng- YOIl  \]sterbeispielcl1.
dill eh .i\lodclle. dun:h st<ltlstisches .i\lafcriZlf. eh1rc!! Abbilc111J1.\.';ell.
f:nt\\"iiric. AusfllhlliJlJ!:cJI uml \ orfiIflr,1JlI2,Cn in Natul-a uud durch
\ ortrÜl';c rn'tzu\'i'irkcJl YCI::,p]ochclJ.

Die fecleriiif\JcJid  StcIk der L\1Jsstcffiill.Q- I:.;t die BresLl1!Cr
Iv!c:,;se-A!,ficng-eselbcktit, \'on der <l11  Al1sku!1fte und Druck <lche!l
XI! bczicLel1 sincl.

Amtsjubiläum.
Königsberg P". Der Erb,ulci' der KÖn!g lJer er Kn11albalioJl.

1\J.<lgfstratsbaurat lviax RocltgCr. hOIJlltc <ttl\ 1. J\1;ir" d. J. :lui einc
25 jti1:rige Tiltig;kcit im Dienste der  tadt K()j)ig b(!r  zunic].,:blid,cJl.

Liegnitz. StadtlJal1J!1eistcr M"X Dat11beck eier Vorstelter ucs
Städtischcn TiefbaJluJIJIl'  f ierrc am 4. M;iIZ (L J_  ciJl 2.iji\lrriKcs
AnltsjuIJi!ii!1!1l.

Geschäftsberichte.
Brieg, Bez. Bresl,\l1. Das Rallgesch1ift des HIU 9. JaHll<U d. Js.

\'cJstorbCJlCl1 Arc1Jiteinen um[ ZiI1l!l1CJrnlcistet's Edmund Wfntgen in
Brieg wird altem Umfant:e lind derselben Flrmenb zeichnlll1g
Weitefgeiiihrl. Dem M{lllrermei te! Fritz Rothe und dell1 Kalif
lnanl1 fJ ItZ Oie! t1L ist GesalJJtj)! okLlra l'rteilt \\ ordcn.

Bücherschau.
Die Berliner DoHarkurse mit Ooldmarkstand IIlId die deutschcn

Reichsrichtzahlcn ulld Groflhandelsindcxziffcrn bildeq den Inlwlt
z\\-eiCr Veröffellt1ichun cn de:., StZltitischen Amtes eier Stadt ßres­
Jau, (He in der OeseJÜiftswl,jt lebhaftes; Interesse gefunden habeJ1.

Die Hefte sind ZIim Preise \'011 60 hZ\L ;30 Ooldpfcnnigen im
Statistischen Amt. Bru::;l,w. G<1.1 fcnstrafk 3, Z!! habeiL Gegen
Uben\'eis!!!Ig VO)) 70 bzw. 40 Ooldpicllllig- auf das Postscheckkonto
c]cs Statistischen Amtes (Brcslau NI'. 71 616) erfol. t no>;lfreie Zu­
stellung.

fragekasten.
Tropfen der Decke. Antwort auf die Frage in Nr. 7. Ich habc

im lahre 1921 eine groBe Eisenberondecke aui dieselbe Arl aus­
gefÜhrt. Sie ist 22 cm stark und hat anßerdem 10 cm Lcll1ucst1'ich.
Die Lüfttmg ist ebenso a\lgeordnet wie die Ihre, aber in der Decke
befinden sich noch zwei Luitsehächte, \veJchc 60 X 60 cm groß ::;ind
!1nd durch den Hcuboden und das Dach ins I'feie fÜlmm. Der StaB
ist 450 qm .!!;roß. Die Decl<e tropft nicht. Sie ist von nuten nicht
verpntzt, sondern die sichtbaren Hohlsteine sind nur geschlemmt.
I3ei Ihrer Decke dUrfte SChllld <1111 Tropfen sein, daß Sre Hoch zu
frisel l ist da sfe erst im Herb"t lJerc:estellt \\lJrdc. \Ve11l] der Heu­
boden vol! Heu ist, unel dic Kiilte VOn oben nicht heran lWIlJJ, dÜrfte
wohl das Tr.opfen nicht stattiinden, weHlgstens im lIiich.sten Winter
Idcht, \\"enn die Decke nl!sgetrocknet ist.
Pa\] I He in z c, Ba'-I!1Jlternchmer. Oüntl1c' sdorf Krs. GrÜnbcrg.

lIolzdecke. Antwort auf die Frage in Nr. 9 v. 2R. YclJrllO.r d. J.
Vorans,.;es!:tzt, daß 11] dem 500 qm großen Kiichcnranm eine ge­
IIÜgende EntliifttlI1R zur Abfnhruug: der Di1l11pfe vor!lo.nden ist, Iüßt
sich die Ho1zdecke ge>ren fiinlnisg-efahr ilnd ge en Tropfenbildl1!lg
Zluf die einfachste lind sicherste Art und Weise durch die Ver\Yel1­
ehlng der \\'asserab,,-eiseuden TorrolclI1T1-Leichtplattel] schÜtzcn. Die
Tropfe l 1biJduJIg: i.:.! die folge dayoII, daß die AußentempenlÜu- die
Inncnf!iiche der Decke abkiih!t ulId die D11nlPte sich an der ah­
< c1dihlten Decl(c in Form \'On Tropfen niederschlagen. Um j de
l\mperaturiibertJ agU!1g: nnd d.lmit Tropfenllildl1J1g zu YCrhjlldel'!l.
vcriährt man o.m z",cckmi1ßigsten und biIJi;:!:sten \de folgt: An die
Balken wird ulltcrseitf  eine verJorenc SchalulI)!. \!,euagelt, d. 11., die
sch\11<llen Schalbretter erhalten ciilCn rniltJcren Ab tand YOn 30 bl"
35 cnL An diese ScltaJnn,'2: "'erden tlnterscitlQ; die Torfo]el111 -Lcicltt­
r:!attcl] zuniichst <ltlgeheftct, sod nln mit eincrn PutZtriigC1, in diesem
Fa1le <\In besten Dtaln- oder Rabitzgc\YC1W Übel'zogcn l1\1d  lekJt­
I.eitig. mit diesem end iiltig Diese fcnig.r;estelltc
bo]ierrmg \, ird !wJ1!11ehr yerputzt. 'J,CI1:J.JlCre KC1lr!tnis der
Vürhii1t!Jisse. WBt sich nidJt 1il1beclin::;t SZlgcll. wc[che Plattemtül'ke
llier <ll11 ?;weckmiißigS1Cn ist, jedOCh dÜrfte' la t111nfellJen sein 2 X 2
Zentimeter Odl'l- Z >  2'/.. cm starke PIZlttl'J!, also CI],(  doppelte
Lap;e, zu venn:'IH.!ell. damit 1Iin cuc1s l1urch.t:eIH 1ide FUl.!.cn enl­
stehCn. Bei der auf dic:,e Weise bchandelten Decke bt TropfcJJ­
!lildunf'; sichedich <lIJ:-j.!,l'scI11os",cl\. Eine wcltere L(\sulIl.'. \\ ;ire die.
Jie Decke  ch\\ lider ZJ; isolieren. ([<lfOr abet liCH  a1l:;;;CI! ßoe!el!­
raUHl in ,ihnlklreJ \\'eisc mit Tnrfolelll11 .<;'cj.;cn e!i  Außentemperatur
ZII "cltiHzen.

Iiernl. () t r () S t:! C h e. BduiIJg., Hresl,JlI X. Hdul'khstr 15.
liolzdeckc, Allh\ ort a!J[ die -\nira.l::c \ 011 ;\_ L in St. l'H

fragekastell dcr NI-. 9. ..I\i} dcr 7,11 \'er!e:::cndcll B<JI1.;:endccke, die
!och mit K;dkJlliJrtel \ Cl IHlt"t \\ CI deli solL \\  rdcll siell die
Kiichelle!ÜlIIl1fc  ehr  tarl( ki'l1c[cl1siercn, :tulkr'.!;c\\ iJhn1ichl' TJ ontell­
bil(lun.i!. \'crur,>achcli IllId PlItz, SchalU!1g IlJld Zwisc!lcllucckc !Hit
dc] Zuit zcr"tÖccl1. e!;1 dei ObC1C Büdenra!llll zu ;.;roHcr '\hkii!dl1n
;1 u::,ge\ctzt ist. HJCi Clllpit:l!k ich, dic Holzc]ccl,c, dfc llUhcc!illgt
e:ine I!.utc lind dichte Z" i dlelldcckc l111t Koks<tschclla!lfill!l!l!l  oder
Toristrcu- T()Ji!ll\lIlJlJffilll!lll  al."; f<;o1icrlJlIg crhahcl1 n11lU _
!Ir, terlmh lnit f,]!7b;lutO[cln "Allker.'  lllt \'01 hel !)l'­
fc:o:.t[p;cII BI etthdten Zl! b kll'idLll UJle! u;it vcrlit1!KcnC11l Zeu1e1!t­
Illörlel in zwei LaRcn g-Iatt zu putzen. Die stchende.: Lllibchicht,
\relche sich dadurch Z\\-jschell der \::cputztCI1 fa!7_bautafdbekleidl111.\;"
und der Zwischendccke bildet, verhÜtet cine AhkiJhlun  des
D e cl\cnpl!t7,cs lind dcmzufolge ;wch eillc K01Ic1c:ns;1tion dei' DiimpÜ.'.
Durch die Rute InlPrÜgllicfullg der l::tfeln Ist elu Verfaulen !lud eine
Zerstörung ausgeschlossen. Ich habe: mii dic>;er .,Anker" Falzbau­
tafel-Isoli run.!,(" l) i \Vaschkiiclleudcckcn, uotl.::r ofienel1 r-]Öietl cin­
gebauten \Veillkcllern lind VJchstiillc:u gute ErfahnH1gell gC111acht
und gefundeJi, daß sie!! diese Ausführungsweise sehr J.;l1t hc\\'Ül1rl
hat lind 1,JI kefncJI KlageIl fiihrfe. Dic FalwjJ,-Finna Heltn,lrtil P ,111 t
in K!eiu-Gandall bei Bresli:lu. ioSt bereit, Jhuell elncn ausiilhrlichell
Pn:spe!d ev!1. CUI Modell zu iibcnuittlJln, aus denen Sie aUc" N:ihen::
entneli!11elJ wcrden. Zn weiterer Auskunft .00crn hereitt"

l  i c 11 ,] r (I D r e ß le r, Architekt und Nlaurenneistcc,
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